
Münster genießt
nicht nur als Frie-
densstadt – 400

Jahre nach Ausbruch des
Dreißigjährigen Krieges –
einen ausgezeichneten Ruf.
Doch trotz allen kollekti-
ven Schulterklopfens – „als
Nabel der Welt sollten wir
uns nicht empfinden“, sag-
te Matthias Lückertz der il-
lustren Gästeschar des tra-
ditionsreichen Kramer-
mahls beinahe mahnend.
Der scheidende Vorsit-

zende des Vereines der
Kaufmannschaft weiß nur
zu gut, dass der Münster-
zentrierte Blick früherer
Jahre auch in die Nach-
barschaft zu richten ist.
Münster, das Münster-

land und Westfalen gehö-
ren zusammen. Münsters
Zukunft heißt Europa. Da-
für muss die enge Part-
nerschaft mit der Region
und über die Grenzen hi-
naus das Fundament sein.

Ralf Repöhler

Kramermahl

Schulterschluss mit Region
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Polizei greift drei Mädchen auf
MÜNSTER. Die Bundes-
polizei hat in der Nacht
zu Freitag drei Mädchen,
14, 16 und 17 Jahre alt,
im Hauptbahnhof kon-
trolliert. Da sie minder-
jährig und offenkundig
alkoholisiert waren, nah-
men die Einsatzkräfte sie
mit zur Dienststelle.
Atemalkoholtests bestä-

tigten den Verdacht einer
erheblichen Alkoholisie-
rung. Da nicht alle El-
tern erreicht wurden,
wurde die Notfallleitstel-
le des Jugendamtes ein-
geschaltet. Die Mädchen
hatten Glück: Da die Fa-
milien Nachbarn sind,
nahm ein Elternteil alle
mit nach Hause.
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Heute wäre eigent-
lich ein besonde-
rer Tag. Zugege-

ben, inzwischen ist er
das nicht mehr; aber
unsere Altvorderen hat-
ten am 27. Januar schul-
frei. Warum? Kaisers Ge-
burtstag! Vor 100 Jahren
wurde er zum letzten
Mal gefeiert, wenngleich
den Deutschen im Jahr
1918 vermutlich nicht
zum Feiern zumute war.

Jüngst wurde doch darü-
ber diskutiert, ob uns
nicht ein weiterer Feier-
tag guttäte. Wenn man
sich auf den Reforma-
tionstag nicht verständi-
gen kann: Wie wäre es
dann mit einem wichti-
gen Geburtstag?
Der von Bundeskanzlerin
Angela Merkel beispiels-
weise: 17. Juli! Ach nein,
das ist mitten in den
Sommerferien . . . Bun-
despräsident Frank-Wal-
ter Steinmeier: 5. Janu-
ar? Weihnachtsferien,
auch nicht gut. Bundes-
tagspräsident Wolfgang
Schäuble: 18. September.
Nicht schlecht, genau
zwischen den Ferien,
man müsste ihn fra-
gen . . .
Man könnte es zur Not
beim 27. Januar belas-
sen. Dann feiern wir
eben Mozart! -spe-
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Heimspiel für den Kardinal
Marx schwärmt beim Kramermahl von Westfalen und wirbt für den Katholikentag

Von Klaus Baumeister
und Ralf Repöhler

MÜNSTER. Kardinal Reinhard
Marx weiß, was in Münster
gut ankommt. Kaum hat er
beim traditionsreichen Kra-
mermahl das Wort ergriffen,
da erzählt er auch schon die
erste Anekdote. Er sei mal
gefragt worden, was ihn an
Nordrhein-Westfalen am
besten gefalle. Seine Ant-
wort: „Das Wort Westfalen.“
Das Eis ist gebrochen, der

Vorsitzende der Deutschen
Bischofskonferenz genießt
ungeteilte Aufmerksamkeit.
Dies umso mehr, als er ge-
schickt einen Bogen zum
Deutschen Katholikentag im
Mai in Münster schlägt und
schmunzelnd bemerkt: „Es
wird für dieses Jahr nicht
das letzte Mal sein, dass ich
in Münster bin.“

Man merkt es gleich: Der
im westfälischen Geseke ge-
borene Kirchenmann, von
dem bekannt ist, dass er
noch immer gern alljährlich
das dortige Schützenfest be-
sucht, kommt mit den
Münsterländern glänzend
zurecht. Das Kramermahl
am Freitagabend ist für ihn
wie ein Heimspiel.
Dazu trägt auch bei, dass

der Erzbischof von München
und Freising beileibe nicht
der einzige Bischof im
münsterischen Rathaus ist.
Auch Münsters Bischof Felix
Genn und Essens Bischof
Franz-Josef Overbeck sind
gekommen.
Ohnehin wirkt das Kra-

mermahl bereits wie ein
kleiner Katholikentag, denn
auch Thomas Sternberg vom
Zentralkomitee der Katholi-
ken und Anne Hakenes, Vor-

sitzende des Katholikentags-
Trägervereins, haben es sich
nicht nehmen lassen, den
Gast zu begrüßen.
Münster soll nach Ansicht

des imMai scheidenden Vor-
sitzenden der Kaufmann-
schaft, Matthias Lückertz,
eine zunehmend wichtige
Rolle als europäische Stadt
spielen. „Wir sollten uns
nicht als Nabel der Welt
empfinden. Zukunftsstark

werden wir nur sein, wenn
wir uns als Partner in der Re-
gion und über die Grenzen
hinaus verstehen“, sagt Lü-
ckertz während seiner Tisch-
rede beim Kramermahl.
Münster, das Münsterland
und Westfalen gehörten von
jeher eng zusammen. „Wir
sind mehr denn je aufeinan-
der angewiesen und brau-
chen die politische, wirt-
schaftliche und kulturelle
Verflechtung weit über die-
sen Raum hinaus“, sagt Lü-
ckertz vor zahlreichen Gäs-
ten auch aus der Region.
Er unterstreicht die Ver-

antwortung, die Einkauf-
stadt Münster fit für die Zu-
kunft zu machen. „Büßen In-
nenstädte und Stadtteilzen-
tren zunehmend an Vitalität
und Attraktivität ein, wer-
den unterschiedlichste Inte-
ressengruppen das Nachse-

hen haben“, warnt Lückertz
und nennt Anwohner und
Immobilienbesitzer.
Nicht nur der Einzelhan-

del sei aufgerufen, Konzepte
gegen den drohenden Be-
deutungsverlust zu entwi-
ckeln und für mehr Erlebnis
in Läden und Fußgängerzo-
nen zu sorgen. „Günstigeres
Parken, eine bessere Erreich-
barkeit sind den Innenstadt-
Passanten genauso wichtig
wie Freizeitangebote, freies
WLAN oder Sicherheit und
Sauberkeit. Hier stehen die
Kommunen in der Verant-
wortung“, betont Lückertz.
Die Kaufmannschaft fühle

sich in hohem Maße mitver-
antwortlich für die Entwick-
lung und Förderung der
Qualität von Stadt und Re-
gion und für die Erhaltung
der Anziehungskraft Müns-
ters. | Kommentar / 8. Lokalseite

Bei der Eintragung ins Goldene Buch der Stadt: Kardinal Dr. Reinhard Marx mit Oberbürgermeister Markus Lewe (l.) und Matthias Lückertz, Vorsitzender des
Vereins der Kaufmannschaft. Foto: Oliver Werner

„ZAB ein Befreiungsschlag für die York-Kaserne“
Lewe wirbt beim Rat für Behörde / Wohnquartier in GremmendorfVon Klaus Baumeister

MÜNSTER. In einem persönli-
chen Brief an die anderen 72
Mitglieder des Rates hat
Oberbürgermeister Markus
Lewe (CDU) wenige Tage vor
der entscheidenden Rats-
sitzung erneut für die An-
siedlung einer Zentralen
Ausländer-Behörde (ZAB) in
Münster geworben. Davon
„hängt für Münster sehr viel

ab“, so Markus Lewe.
Der Oberbürgermeister

beleuchtet noch einmal den
Sachzusammenhang zwi-
schen der Erstaufnahmeein-
richtung (EAE) für Flücht-
linge auf dem Gelände der
York-Kaserne und dem
Wunsch der Bezirksregie-
rung Münster, dass Münster
Standort einer ZAB wird.

Die ZAB-Ansiedlung käme
einem „Befreiungsschlag für
die Stadt Münster bei der
weiteren Entwicklung der
York-Kaserne gleich“.
Bei einem Verbleib einer

Flüchtlingseinrichtung auf
dem Kasernengrundstück,
wie von der Bezirksregie-
rung angedroht, wäre laut
Lewe die geplante Bebauung

der Kaserne nur einge-
schränkt möglich und für In-
vestoren uninteressant.
Im Gegenzug wehren sich

viele Kritiker der ZAB gegen
deren Ansiedlung, weil die
Behörde schwerpunktmäßig
mit Abschiebungen beschäf-
tigt ist.
Die kontroverse ZAB-De-

batte in Münster reiht sich

nahtlos ein in eine jahrelan-
ge Konversionsdebatte. 2012
beziehungsweise 2013 ha-
ben die letzten britischen
Soldaten Münster verlassen.
Bereits weit im Vorfeld des
Abzuges meldete die Stadt
ihr Interesse am Erwerb
zweier frei geräumter Kaser-
nen in Gremmendorf und
Gievenbeck an. Die Ver-
kaufsverhandlungen dauern
bis heute. | 5. Lokalseite

Treppenturm widersteht
Baggern – und verlängert Stau

Herwarthstraße weiterhin wegen Abrissbaustelle gesperrt

Von Karin Völker

MÜNSTER. Der massive Trep-
penhausturm des ehemali-
gen Mercure-Hotels zeigte
sich gegenüber den Abriss-
baggern unerwartet wider-
ständig – er war deshalb
Ursache dafür, dass die
Herwarthstraße über den
ganzen Freitag gesperrt blieb
und sich in der Stadt lange
Staus bildeten.
Wie berichtet, war die Ver-

bindungsstraße zwischen
Kreisel und Bahnhof am
Donnerstagmorgen wegen
drohender Einsturzgefahr
der Fassade des Abriss-Ge-
bäudes gesperrt worden.
„Der Abbruch der Fassade
dauert länger“, meldete am

Freitagmittag die Stadtver-
waltung, die sich amMorgen
von der Sicherheitslage ein
Bild an der Baustelle ge-
macht hatte, so Stadtspre-
cher Joachim Schiek. Ab-
rissfirma, Straßenverkehrs-
behörde und Bauordnungs-
amt hätten vereinbart, dass
der Abbruch auch in der
Nacht zum Samstag weiter-
gehen dürfe, um die Arbeit
zu beschleunigen, „damit
die Sperrung schnellstmög-
lich aufgehoben werden
kann“. Die Straßenverkehrs-
behörde werde von der Ab-
rissfirma sofort informiert,
„wenn auf der Abbruch-Bau-
stelle ein sicherer Zustand
erreicht ist“, so Schiek. Sofort
im Anschluss werde dafür

gesorgt, „dass die Sperrung
aufgehoben wird“. Trotz der
Unwägbarkeiten könne die
Herwarthstraße voraussicht-
lich bis Samstagvormittag
wieder für den Verkehr frei-
gegeben werden.
Die Abbrucharbeiten wa-

ren nach städtischer Darstel-
lung am Mittwochabend ge-
stoppt worden, nachdem ein
externer Statiker festgestellt
hatte, dass die Restfassade
nicht einsturzsicher sei. Die
Herwarthstraße wurde aber
erst am Donnerstagvormit-
tag gesperrt. Laut Stadt habe
die Gefahr nur während der
Abbrucharbeiten bestanden.
Und die seien sofort nach
Bekanntwerden der Gefahr
eingestellt worden.

Der massive Treppenhausturm (l.) des Ex-Hotels an der
Ecke Herwarthstraße/Achtermannstraße sorgte dafür, dass die
Abbrucharbeiten länger als geplant dauern. Foto: Oliver Werner

»Ich wurde mal ge-
fragt, was mir an
Nordrhein-Westfa-
len am besten ge-
falle. Meine Ant-
wort: das Wort
Westfalen.«
Kardinal Dr. Reinhard Marx
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